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Über die Zukunft 
in einem kleineren
Markt 

Alljährlich werden zur Jahresmitte von Herstellern und Verbänden die gesi-

cherten Zahlen des zurückliegendes Geschäftsjahres oder Geschäftsab-

schnitts pub liziert. Meist sind diese Zahlen wenig spaktakulär, weil im Vor-

feld veröffentlichte Trends und Tendenzen immer schon erste Indizien für die

allgemeine Ent wick lung aufgezeigt haben. So sind beispielsweise Heidel-

berg und KBA überzeugt, dass das Geschäft mit Druckmaschinen dauerhaft

um 20% bis 25% unter dem des Jahres 2005 liegen wird. Was ja nichts ande-

res bedeutet, dass nicht nur der Markt, sondern wohl auch die Zahl der Be -

triebe, die in Geräte und Ma schinen investieren können, zurückgeht. Dies

belegen jetzt auch die Zahlen des bvdm, Bundersverband Druck und Medien:

2009 gab es in der deutschen Druckindustrie nur noch 10.301 Betriebe, 1999

waren es noch rund 14.300 – ein Minus von 4.000 Betrieben oder 28%. Also

fast ein Drittel Rückgang, ein Wert, der schon lange durch die Branche geis -

tert, und von dem einige glauben, er gelte auch für die Zukunft.

Gleichzeitig werden die Druck maschinen bei jeder Generation um 25% pro-

duktiver, die Auftragsvolumen wachsen aber nicht in dieser Größenordnung

und es wird bei den Margen für Druckprodukte immer schwerer, das Geld zu

verdienen, was solche Maschinen kosten. 

Jetzt mag man das beklagen, einfach nur zur Kenntnis nehmen oder den

Kopf in den Sand stecken und warten, bis es besser wird. Eher wahrschein-

lich ist aber, dass sich die Situation in absehbarer Zeit nicht zum Positiven

wenden wird. Doch gibt es durchaus die Möglichkeit, selbst aktiv zu werden

und sich auf die Gegebenheiten einzustellen, wie es vier Druckereien in der

Schweiz praktizieren (siehe Seite 30). Die nämlich haben die Zeichen der Zeit

erkannt und ein gemeinsames Druckzentrum geschaffen, ohne ihre Eigen-

ständigkeit zu verlieren. So führen sie die Aufträge zu einem Volumen zusam-

men, das die Druckerei wirtschaftlich auslastet, können ihre Innovations-

und Investitionskraft erhalten und gleichzeitig im Markt expandieren. Ein

Modell, das zeigt, wie man die Zukunft in einem sich konsolidierenden Markt

meistern kann – und das sicherlich nicht nur in der Schweiz. 
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